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190 Räume tief im Fels! Wo Schweizer Soldaten  
im Zweiten Weltkrieg unter höchster Geheim- 
haltung Dienst leisteten, ist heute das Reich von  
Erich Breitenmoser. Für die Festung Furggels  
bei Pfäfers hat der St. Galler nun Anfragen für  
eine Corona-Quarantäne.

Breitenmos ers Bunker

Erich Breitenmoser, 60, 
öffnet eine der schweren 

Türen beim Nord-Aus-
gang seiner Festung in  

St. Margrethenberg ober-
halb von Pfäfers SG. 
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St. Margrethenberg, 
mitten im Ort: eine  
der vier Turmkano-
nen. Die Festung 

liegt direkt darunter.

Erich Breitenmoser  
vor dem Haupteingang 

im Tristeliwald an  
der Strasse nach  

St. Margrethenberg SG.

«Kluge Köpfe sorgen 
vor. Noah baute 

seine Arche auch  
vor der Flut»

FESTUNGSBESITZER ERICH BREITENMOSER

Über 240 Treppen
stufen gehts ins zweite 

Stockwerk. Links  
der Lift für die Gra- 

naten, die oben abge-
schossen wurden.

Eine der vier Bunker-
kanonen (Kaliber  

15 cm) in der oberen 
Etage. Die Schiess-
scharten sind Rich-

tung St. Galler Rhein-
tal ausgerichtet.

Die Totenkammer. 
16 Leichname 

konnten hier begra-
ben werden: Sand 
drauf, Deckel zu.
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«Come on, Honey», sagt Breitenmoser zu seiner 
Frau, «ich zeig dir die Kanonen.» Er nimmt seine 
Stabtaschenlampe. «Man weiss ja nie … Ohne 
Licht wären wir in der Festung verloren.» Vor dem 
Aufenthaltsraum dreht er einen Schalter: Es wird 
hell, ein unendlicher Gang zeichnet sich ab, zwei 
Meter breit, drei hoch. 7,5 Kilometer lang sind  
die vielen Gänge in der Festung – ein Labyrinth. 
«Ich habe mich schon mehr als einmal verlaufen 
in meinem Reich.»

Im November 1939 hatten die Bauarbeiten  
für die Festung begonnen, sechs Jahre dauerten  
sie, unter höchster Geheimhaltung! Furggels  
war Teil des Réduits, des Verteidigungssystems  
in den Schweizer Alpen. Hier leisteten jeweils  
500 Soldaten Dienst, Frauen waren keine da­
runter. Ein gigantisches Gebirgsschlachtschiff 
war das Artilleriewerk – alles in den Berg unter 
dem Dorf St. Margrethenberg SG gebaut.

Es ist totenstill, ein Zimmermann klettert die 
Wand hoch. «Andere Tiere haben wir hier unten 
nicht, auch keine Fledermäuse. Sonst käme meine 

die hier in der Festung Furggels Befehle erteilten. 
Gegenüber hängt ein Gemälde von der Schlacht 
am Morgarten, in einem Holzbalken ist ein­
graviert: «Der Feind kann niemals siegen, wenn 
wir nicht unterliegen.» Breitenmoser: «Auch die­
ser Raum sieht noch genau so aus, wie ihn unsere 
Soldaten 1998 verlassen haben.»

Fünfzehn Jahre zuvor, 1983, wandert Breiten­
moser in die USA aus, führt in Kalifornien eine 
Praxis als Chiropraktiker und heiratet eine Ein­
heimische – Elisha. Mutter und Tochter Evana 
sind fasziniert von den dortigen «Doomsday 
Preppers»: Menschen, die sich auf Naturkata­
strophen oder Kriege vorbereiten. 2012 zügelt  
die Familie nach Widnau, Erichs Geburtsort. Hier 
arbeitet Breitenmoser heute als Consultant für 
Chiropraktiker weltweit, betreibt ein Fitness­
studio und handelt mit Immobilien. «Die Festung 
habe ich für meine beiden Frauen gekauft», sagt 
Breitenmoser. Sohn Emerson, 15, hat ebenfalls 
Freude daran. «Und auch ich habe ein gutes 
Gefühl, im Notfall geschützt zu sein.»

Schon als Bub war er ein grosser Militär-Fan. 
Doch wegen eines Rückenschadens kann Erich 
Breitenmoser die RS nicht beenden und wird in 
den Hilfsdienst (HD) versetzt. «Nun bin ich als 
ehemaliger HD Besitzer einer der grössten Militär­
festungen der Schweiz.» Schmunzelnd schaut  
der 60-Jährige aus Widnau im St. Galler Rheintal 
zu seinen beiden Frauen, Gattin Elisha, 42, und 
Tochter Evana, 17. «Das verdanke ich euch!»

Evana steckt die Hände in die Taschen ihres 
Hoodies. Zehn Grad ists hier unten, wie überall in 
der Festung, 100 Meter tief im Berg, der Feuchtig­
keitsmesser im ehemaligen Aufenthaltsraum der 
Offiziere zeigt 60 Prozent an, die Luft riecht abge­
standen. Dick mit Beton ummantelt und 3,5 Meter 
hoch ist das Zimmer, wie alle 190 Räume der zwei­
stöckigen Festung – damit keine Platzangst auf­
kommt und genügend Luft vorhanden ist. An den 
Tischen klopften die Armeeangehörigen ihren 
Jass. Rauchen war überall erlaubt, die Ventilatoren 
in der Festung funktionieren noch heute tadellos. 
Auf der Liste an der Wand sind die Namen von 
Kommandanten der Schweizer Armee aufgeführt, 

T E X T  T H O M A S  K U T S C H E R A   F OTO S  PA S C A L  M O R A

An der Wand neben 
einer der vier  

Bunkerkanonen: 
Kanonier Hartmann 

freute sich aufs 
Ende seiner RS.

Im ehemaligen 
Aufenthaltsraum 

der Offiziere: Erich 
Breitenmoser mit 
Ehefrau Elisha (r.) 

und Tochter Evana.

190 Räume umfasst 
die Festung. Die 

Schlüssel hängen 
fein säuberlich  

angeschrieben in 
einem Schrank.

In dieser Mann-
schaftsunterkunft 
schliefen 120 Sol-

daten. Es sieht 
noch genau so  

aus wie 1998, als 
die Armee auszog.
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Im Eingangsbereich. 
Durch die Gänge 
rauscht Breiten
moser mit einem 
E-Roller der Post.

Das Labyrinth 
erstreckt sich über 
eine riesige Fläche. 
Es liegt, so wie auf 

dem Plan, direkt 
unter dem Dorf  

St. Margrethenberg. 
Unten im Rheintal: 

Sargans SG.

fakt.

540
BET TEN

Neben den Schlafräumen  
gibts eine Grossraumküche, drei 
Kantinen und Entgiftungsstatio-
nen, Duschräume, Feldpostbüro, 
Waschküche. Auch zwei Spitäler, 
Munitionslager, eine Bäckerei und 

ein Arrestlokal gehörten dazu.

3
WASSERBECKEN

Sie lieferten 1,35 Millionen  
Liter Quellwasser. Ebenfalls alles  

unterirdisch: zwei Tanks mit  
je 100 000 Liter Diesel. BBC-

Generatoren und Notaggregate 
lieferten den Strom, Klimaanlagen  

frische Luft – alle Anlagen sind 
noch funktionstüchtig. Infos: 

www.swissmountainfestung.ch

Tochter nicht mit.» Evana grinst und sagt: «Zu 
Armeezeiten lief hier immer Musik. Gegen den 
Lagerkoller.» Auf dem Weg durch die Gänge er­
klärt der Besitzer die unterirdische Infrastruktur. 
«Alle Anlagen funktionieren noch heute einwand­
frei.» Zu Zeiten des Kalten Kriegs hat die Armee 
im Maschinenraum ABC-Filter eingebaut – für 
die Reinigung verseuchter Luft. «Einen Atom­
krieg würde man hier drin noch heute problem­
los überleben. Man hätte Schutz, solange das 
Essen ausreicht, also monatelang.» Der Gang will 
nicht enden. Das grosse Problem ist die Feuchtig­
keit. Im Sommer laufen die über Breitenmosers 
iPhone gesteuerten Klimaanlagen auf Hoch­
touren. «Warme Luft ist Gift.» In regelmässigen 
Abständen hat er Überwachungskameras instal­
lieren lassen.

Nach zehn Minuten Marsch steigen die Brei­
tenmosers die 110 Stufen ins obere Stockwerk. 
Neben der Treppe ist ein Lift installiert, der  
früher Material, unter anderem Granaten für  
die Bunkerkanonen, transportierte. In der Kase­
matte angekommen, bringt sich der Festungs­

Festungswächterzimmer Vorstandssitzungen ab. 
Ein paar Räume will er vermieten – um die Unter­
haltskosten zu decken, «allein der Strom kostet 
1800 Franken im Monat». Und so schreibt er Fir­
men an, die einen Platz suchen für ihre Server. 
Ebenso sieht er die Räume als Standort für Bit- 
coin-Mining, als Lager für Wein und Kunstgegen­
stände. Oder für Events. Zwei Räume sind vermie­
tet: Das Institut für Mechanische Systeme der 
ETH Zürich plant darin Gravitationsexperimente.  
Der zuständige Professor Jürg Dual: «Hier gibts 
weder Strahlung noch Vibrationen.» Ein Zürcher 
Käser meldete sich – auf der Suche nach einem 
Lagerort für Parmesan.

In den letzten Wochen kontaktierten ihn wei­
tere Interessenten aus der Schweiz, Dänemark 
und den USA. Ein Amerikaner schrieb, er wolle 
«im sichersten Land an einem sicheren Ort leben, 
wenn ich wegen des Coronavirus in Quarantäne 
muss». Er könne keinen Hotelbetrieb anbieten, 
sagt Breitenmoser und schmunzelt. «Zudem hät­
ten es die Leute wegen des Einreisestopps gar 
nicht mehr in die Festung geschafft.» 

besitzer neben einer der vier Bunkerkanonen 
Kaliber 15 Zentimeter in Stellung. Diese bildeten 
die Hauptbewaffnung der Festung, positioniert 
waren sie Richtung St. Galler Rheintal. Viele 
Soldaten haben damit in ihrer RS oder im WK 
Geschütze abgefeuert. Was jeweils prompte Re­
klamationen des Kurhotels Quellenhof unten in 
Bad Ragaz auslöste: Die Scheiben hatten gezittert.

1998 war Ende Feuer! Die Armee entklassifizierte 
die Festung Furggels, veräusserte sie vier Jahre 
später an einen Einheimischen. Vor einem Jahr 
schlug Breitenmoser zu. Nun gehört ihm die 
grösste Armeefestung der Schweiz, die sich in 
Privatbesitz befindet. Kaufpreis? «No comment!» 
Ein paar Millionen werden es sicher sein. 

Dreimal wöchentlich sind seine Frau und er im 
unterirdischen Labyrinth am Putzen, Streichen, 
Installieren, ein Kollege zieht Glasfaserleitungen 
ein. Zum einen nützt er die Festung für eigene 
Zwecke: Breitenmoser bietet Führungen an. «Die 
Festung ist ein Kulturgut, das es zu erhalten gilt.» 
Und als Präsident der SVP Widnau hält er im  

SO GROSS IST DIE FESTUNG FURGGELS
Vom Haupteingang (1) führt ein unterirdischer  

Gang einen Kilometer lang bis zum Ausgang Süd (2). 
3 Ausgang Nord. 4 Panzerturm auf der  

Wiese in St. Margrethenberg (siehe Seite 50).
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